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Kr. 287.

Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Guts- und Gemeindevor
ſteher erinnere ich an die Befolgung meiner
Bekanntmachung vom 25. April d. Js., be
treffend die Einſendung der durch die Amts
boten oder durch die Poſt überſandten Formu
lare, zur Aufzeichnung der im Laufe des
Jahres vorgekommenen Waſſerſchäden.

Merſeburg, den 5, Dezember 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Reinigung der geſamten Waſſer
leitung Hochbehälter und Rohrnetz, ſoll vom
Dienstag, den 13. ds. Mts. ab erfolgen.
Etwaige Trübungen des Waſſers ſind hier-
auf zurückzuführen.

Merſeburg, den 7. Dezember 1910.
Der Magiſtrat.

ree-- Dentſcher Reichstag.
Berlin, 6. Dezember.

Im Reichstage wurde heute die zweite Be
ratung des Arbeitskammergeſetz-
entwurfs fortgeſetzt.

Die Verhandlung beginnt bei 8 2 der Vor
Iage, der beſagt, daß die Kammern die ge
meinſamen gewerblichen und wirtſchaftlichen
Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
wahrzunehmen haben. Die Sozial
demokraten haben es offenbar darauf
angelegt, die Verhandlung zu einer Farce zu
erniedrigen. Das beweiſt u. g. der an dieſer
Stelle geſtellte Antrag, alles aus dem Ent-
wurf zu entfernen, was ſich auf die Tätigkeit
der Arbeitgeber beziehe, und zwar deshalb,
„weil die Arbeitgeber nicht dem öffentlichen
Wohl dienten, ſondern einzig und allein das
Geldverdienen im Auge hätten“. Jn einem
ſpäteren Stadium der heutigen Debatte
ſtellten die Sozialdemokraten den Antrag,
zahlreiche Angehörige anderer Berufsarten,
z. B. die Forſtarbeiter, Seeleute, Bureauan
geſtellte uſw. in das Arbeitskammergeſetz ein
zubeziehen.

Dieſes Verhalten gab einem Vertreter des
Zentrums Anlaß zu der Bemerkung, daß die
Sache der Arbeiter durch nichts ſo ſehr ge
ſchädigt werde, wie durch das anſtößige Auf-
treten der Sozialdemokraten mit ihren aus
ſichtsloſen Anträgen.

Dieſes Auftreten der Sozialdemokraten wird
auch dadurch gekennzeichnet, daß von ihnen
Ausſetzung der Abſtimmung über S 5
empfohlen wurde, ſo lange ſich die Regierung
nicht über ihre Stellungnahme geäußert habe,

Der erſte Vizepräſident belehrte
die „Genoſſen“ dahin, daß es dem Ermeſſen
der Regierung anheimgeſtellt iſt, ob und wann
ſie ſich äußern will.

Die Handelsangeſtellten ſollen
nach einer Reſolution der Kommiſſiou ihre
Vertretung in einer beſonderen Kammer er-
Iangen. Gegen den Wunſch der Volkspartei,
dies im Geſetz durch eine beſondere Beſtim
mung zum Ausdruck zu bringen, machte
Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück
geltend, daß die große Mehrheit der Handels-
angeſtellten in ihren Vereinen gegen ſolche
Kammern Stellung genommen haben, und
zwar ſchon beshalb, weil ſie eine verſchiedene
Behandlung der in Fabrik und Handels
betrieben angeſtellten Perſonen nicht wünſchen.
Betreffs der Einbeziehung der Eiſen
bahn arbeiter wiederholte Staatsſekretär
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Delbrück, daß die verbündeten Regierungen
mit Rückſicht auf die öffentlichen Jnter eſſen
einer ſolchen Erweiterung der Vorlage unter
keinen Umſtänden zuſtimmen könnten.

Der Moabiter Krawall-Prozeß.
Berlin, 6. Dezember.

Jn der heutigen Sitzung wird zunächſt der
Fall Romanowski verhandelt.

Polizeiwachtmeiſter Koch bekundet: Er
hatte in der Wallſtraße am 28. September
zwiſchen 8 und 10 Uhr Dienſt. Hier ſtürmte
eine große Menge hin und her und beſchimpfte
die Schutzleute auf die gemeinſte Art, u. a.
durch die Worte: „Haut die Schweine.“ Die
Hausbewohner wurden infolge des Geſchreis
auf die Vorgänge auf der Straße aufmerkſam,
traten zunächſt auf die Balkons uud auf die
Straße, wo ſie ſich vor den Haustüren an
ſammelten. Die Schutzleute bekamen dadurch
einen ſchweren Stand. Es ertönten die Rufe
„Bluthunde“, es flogen Preßkohlen und Steine
auf die Schutzleute herab. Es wurde auch
mehrere male geſchoſſen. Als der Wachtmeiſter
das Haus Nr. 42 paſſierte, ertönten aus dem
Hausflur die Rufe „Bluthunde!“ Er ging
deshalb hinein und nahm den Angeklagten
Romanowskti feſt, der hinter der Tür ſtand
und von dem er annahm, daß er einer der
Rufer ſei. Er ſelbſt habe ihn nicht rufen
hören. Angekl. Romanowski beſtreitet
nicht, „Bluthunde“ gerufen zu haben, er will
jedoch nur einmal gerufen und damit die
Kriminalbeamten und nicht die vorübergehen-
den uniformierten Schutzleute gemeint haben.

Die Zeugin Fräulein Bartſch hat vor
dem Hauſe Nr. 42 geſtanden und gehört, daß
mehrere Male „Bluthunde“ gerufen wurde.
Von dem Angekl. Romanowski will ſie den
Ruf nur einmal gehört haben. Sie hat ihn
deshalb gewarnt und gebeten, ſtill zu ſein.
Staatsanwalt Steinbrecht hält der Zeugin
vor, daß ſie vor dem Unterſuchungsrichter
ganz beſtimmt geſagt habe, der Angeklagte
habe mehrere male „Bluthunde“ gerufen.
Zeugin kann nicht erklären, wie ſie zu
dieſer Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter
gekommen ſet. Den Angeklagten, dem von
ſeinem Arbeitgeber ein gutes Zeugnis ausge
ſtellt wird, hat die Zeugin Frl. Jendretzki
mehrere Male das Wort „Bluthunde“ rufen
gehört. Ueber die Vorgänge in der Wald-
ſtroße und über die Frage, ob ein „Aufruhr“
vorlag, als Romanowski „Bluthunde“ rief,
werden noch mehrere Zeugen vernommen.

Mechaniker Eduard Froſt, in dem
SiemensWerk ſeit 13 Jahren beſchäftigt, er
klärt, daß er der „gelben“ Organiſation an
gehöre und eine Zeitlang zweiter Vorſitzender
war, dies Amt aber krankheitshalber nieder
gelegt habe. Jch wohne Turmſtraße 55 und
habe am 28. September folgende Beobach-
tungen gemacht Jch ſah, daß ſich das Volk
anſammelte und, im Gegenſatz zum Tage
vorher, ſich abwartend verhielt, was die
Schutzleute taten. Auf das Zeichen eines
Pdlizeioffiziers wurde dann von den Schutz
leuten blank gezogen, und die Schutzleute
ſtürzten ſich auf die Maſſen. Ein Mann.
kam ruhigen Schrittes daher, ohne ſich um-
zuſehen, er wurde von einem Schutzmann er
reicht und ſo geſchlagen, daß er wie vom Blitzge
troffen zu Boden ſank. Der Schutzmann ließ
ihn aber liegen, dann kamen zwei Ziviliſten
und trugen den Mann fort. Meine Frau
fing bei dieſem Anblick an laut zu weinen
und ſagte: „Das iſt ja grauenhaft!“ Jch

Donnerstag, den 8. Dezember 1910.

ſelbſt war über den Vorfall ganz entſetzt und
empört, das Herz ſchlug mir bis zum Halſe
und ich ſagte zu meinen Kindern: „Da
kann man ſehen, was der Bürger für Wert
hat er wird einfach wie ein Hund niederge-
ſchlagen. Da hat man nun ein Menſchen
leben hindurch gegen die Sozialdemokratie
gekämpft, und nun muß man ſehen, wie die
Sozialdemokraten neues Waſſer auf ihre
Mühle erhalten!“ Vorſ.: Haben Sie
auch Schüſſe gehört Zeuge: Ja, aber
ich habe darüber ſonderbare Beobachtungen
gemacht. Jch ſah einen Mann auf den
Schlenen ſtehen, der anſcheinend nichts tat.
Als dann aber ein Wagen über die Stelle
fuhr, gab's einen Knall, und der Wagen war
in Rauch gehüllt. Jch beobachtete dann dieſen
Mann weiter und nahm den gleichen Vor
gang ein zweites Mal wahr. Jch war dar
über ſehr empört, daß ich hinuntergehen wollte
um ihn feſtnehmen zu laſſen, habe dann aber
doch hiervon Abſtand genvmmen, denn ich
hatte auch geſehen, daß ein Samariter ſeinem
Beruf wenig Ehre machte. Ferner habe ich
folgendes geſehen Von der Gotzkowskibrücke
her kam eine alte Frau mit allen Zeichen
der Aengſtlichkeit. Als ſie in die Turmſtraße
links einbiegen wollte, bekam ſie einen Hieb
mit einem Säbel, daß ſie zu Boden ſank.
An den vorhergegangenen Tagen, 26. und
27. September, hätten ſich die Schutzleute
ganz korrekt verhalten. Der Zeuge er
klärt noch, daß der Sama. iter, von dem er
ſprach, der Polizei Kundſchafterdienſte ge
leiſtet habe. Hierauf tritt die Mittags
pauſe ein.

prk. Der Proteſt der „Jugendlichen“.
Politiſterende Weiber ſind nicht mehr die

neueſte Erſcheinung in unſerer modernen
Kultur. Jetzt werden ſchon dumme Jungens
für die Politik abgerichtet. Das ſteht zwar
ſelbſt mit dem neuen Vereinsgeſetze, jener
bedenklichen Blockfrucht, nicht im Einklange,
aber unſere zielbewußten Vorkämpfer für die
höchſte Kultur pfeifen ja auf die Geſetze des
bürgerlichen Staates. Die „freien Jugend-
organiſationen“ treiben eben keine Politik
ſagen die Vorwärtsleute; in bürgerlichen
Kreiſen freilich glaubt man mit Recht ſchon
längſt nicht mehr an feierliche Verſicherungen
von jener Seite, und die Polizei tut es erſt
recht nicht. Deshalb forderte ſie Mitglieder-
liſten und als die nicht vorgelegt wurden,
hob ſie die Vereine der „Jugendlichen“ kurzer-
hand auf. Das iſt den Roten äußerſt pein-
lich geweſen. Darum berief der Obergenoſſe
Eichhorn eine Proteſtver ſammlung der
„Jugendlichen“ ein. Die Polizei erſuchte den
Leiter der Veranſtaltung, alle Jugendlichen
unter 18 Jahren zum Verlaſſen des Saales
aufzufordern. Genoſſe Eichhorn verſicherte
hingegen, es werde keine Politik getrieben,
ergo dürften auch die Vierzehnjährigen im
Saale bleiben. Die Polizei war freilich am
Schluſſe der Verſammlung wieder anderer
Anſicht als der Obergenoſſe. Sie faßte etliche
Bürſchchen am Rockkragen und brachte ſie zur
Wache. Jetzt wird das Gericht ſich mit den
Jugendlichen befaſſen. Der Prozeß wird
politiſch reichlich intereſſant werden.

Studentenſtreik in Jnnsbruck.
Jnnsbruck, 6. Dez. Sämtliche

Studenten der hieſigen Univerſität haben be-
ſchloſſen, ſofort in den Streik zu treten, weil
die Regierung die Univerſität, die ſchon ſtark

150. Jahrgang.
baufällig iſt und in der mehrere Hörſäle ge-
ſtützt werden müſſen, nicht fördert und auch
in das diesjährige Budget keinen Betrag für
die Univerſität eingeſetzt hat. Rektor Calinka
ſtimmte den Studenten zu und ſiſtierte heute
vormittag ſämtliche Vorleſungen. Der Streik
ſoll ſo lange dauern, bis die Regierung ſichere
Zugeſtändniſſe macht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute die
Vorträge des Reichskanzlers und des Chefs
des Militärkabinetts entgegen.

Freiherr von Zedlitz -Neukirch
hat heute aus Anlaß ſeines 70. Geburts-
tages zahlreiche Beweiſe der Verehrung er-
halten, die ihm in weiteſten Kreiſen als Poli-
tiker und Abgeordneten gezollt werden Der
Reichskanzler depeſchierte: „Am heutigen Tage,
an dem Sie die Schwelle des 8. Jahrzehnts
eines an Arbeit und Erfolgen reichen Lebens
überſchreiten, ſpreche ich Jhnen meine herz-
lichſten Glückwünſche aus. Möge Jhre be-
währte Hraft nock lange unſerm politiſchen
Leben erhalten bleiben. Reichskanzler Beth-
mannHollweg.“ Auch Fürſt Bülow gedachte
des Tages in einem herzlichen Telegramm.
Faſt alle Miniſter und Staatsſekretäre ſprachen
dem Jubilar telegraphiſch ihre Glückwünſche
aus ebenſo alle politiſchen Parteien bezw.
deren Mitglieder mit Ausnahme der ſozial-
demokratiſchen Fraktiou. Beſonders erfreuten
Herrn v. Zedlitz die Glückwünſche, welche die
Seehandlung ihrem früheren Präſidenten tele-
graphiſch übermittelte.

Der BerlinerPolizei präſident
hat, wie wir erfahren, gegen den „Vorwärts“
Strafantrag geſtellt wegen eines Leitartikels,
der ſich mit den Moabiter Streik- Krawallen
beſchäftigt und in dem die Behauptung aus-
geſprochen wird, die uafreizenden Rufe aus
der Menge ſeien von Polizeibeamten in Zivil
ausgeſtoßen worden.

Höxter, 6. Dez. Bekanntlich iſt als
Reichstagsabgeordneter für den diesſeitigen
Wahlkreis der Sohn des Vizepräſidenten des
Reichstags, Sp ahn, gewählt worden. Bis-
her iſt es indeſſen noch nicht gelungen, Spahn
jun. als Mitglied der Zentrumsfraktion aktiv
zu machen, letztere beanſtandet die Aufnahme
vielmehr, weil der Genannte mit dem Grafen
Hoensbroech gute Freundſchaft hält. Es
wird nun gemeldet: Die Centrumsfraktion
des Reichstages wird am 9. Dezember über
die Frage der Aufnahme des Abg. Dr. M.
Spahn-Warburg in der Fraktion entſcheiden.
Es liegt ein Antrag vor, den Bewerber auf-
zunehmen, da er eine Erklärung und Zu-
ſicherung abgegeben hat ein anderer Antrag
lautet auf Nichtaufnahme. Sämtliche Mit-
glieder der Fraktion ſind zu dieſer Sitzung
beſonders geladen worden.

Cokales.
Merſeburg, 7. Dezbr.

Vortrag Dr. Berger im „Tivoli“.
Seitens des hieſigen Gewerbevereins war auf
geſtern abend ins „Tivoli“ eingeladen worden
zu einem Vortrage des Herrn Dr. med. A.
Berger: „Aus Afrikas Wildkammern“,
Der große Saal war ſchon vor der feſtgeſetzten
Stunde bis auf den letzten Platz beſetzt. Der
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Vorſitzende des Vereins, Herr
Rügow, begrüßte die Erſchtenenen, gab
ſeiner Freude Ausdruck, daß Herr Dr. Berger,
ein Sohn der Stadt Merſeburg, der an ihn
ergangenen Einladung ſo bereitwillig ent-
ſprochen habe und erteilte ihm ſogleich das
Wort. Der Herr Vortragende, auf deſſen im
vorigen Jahr erſchienenes Buch „Aus Afrikas
Wildkammern“ an dieſer Stelle bereits mehr-
fach als auf eins der beſten Werke der
deutſchen Afrika- Literatur hingewieſen worden
ift, leitete damit ein, daß die Meiſten, welche
heute zu Jagdzwecken nach Afrika gingen, in
der Heimat erſt einen Kurſus in der Zoologie
durchmachten, um nicht aufs Geratewohl
Wild zu erlegen, ſondern um möglichſt mit
der Jagdbeute ein Geſchenk an Muſeen zu
machen. Mit ſeinen Freunden Roth und
v. Donner habe er eine neunmonatliche Reiſe
nach Afrika unternommen, die ihren Anfang
nahm an der Oſtlüſte von Britiſch-Oſt- Afrika
und weiter führte durch das Jnnere dieſes
Landes, am Keniagebirge vorüber nach Weſten
bis zum Kongoſtaat, ſpäter zum Nil und
dann nach Khartum. Dies in wenigen Worten
die Route, welche der Herr Vortragende an
einer Spezialkarte (Lichtbild) des Näheren
erläuterte. Schon gleich, nachdem ſie bei
Beginn der Reiſe die Uſambarabahn beſtiegen,
ſeien ſie auf großen Wildreichtum, Giraffen
und Antilopen, geſtoßen, und dieſer Reichtum
rühre daher, daß die engliſchen Geſetze den
Abſchuß von Wild außer den Raubtieren

an der Bahn entlang für ewige Zeit
unterſagten, was für DeutſchOſtafrika leider
nicht zutreffe, obſchon die Jagdfreunde ſich
dieſerhalb die erdenklichſte Mühe gegeben
hätten; wenigſtens würden aber die Nach
kommen noch einmal im Bild zuſehenbekommen,
welch ungeheuren Reichtum an Wild die jetzt
lebende Generation noch vorgefunden habe.
Die ganze Art und Weiſe, wie Herr Dr.
Berger ſeine aufmerkſam lauſchenden Zuhörer
unterhielt, war ſo einfach und ſchlicht, natür
lich, feſſelnd, daß dieſe immer mehr hören
wollten, zumal der Vortrag nicht nur von
Friſche und Lebendigkeit, ſondern auch von
Humor getragen war. Herr Dr. Berger, der,
wie er ſelbſt ſagte, bei ſeinen Jagden viel
Glück entwickelt, führte uns in einer Reihe
ausgezeichneter Lichtbilder nicht nur die
Landſchaft Afrikas vor, Wildnis, Urwald,
Steppe, ſondern auch die zahlreichen Tier

Fernruf 329.

Rentner

Palll Ehlert vorm.

herden und Tingeltſere, die er „geknipſt“
hat, auch Menſchen, die noch heute auf
Erden wallen wie einſt Adam und Eva,
und amüſant war es, zu vernehmen, wie
die drei Jäger, nachdem ſich die mit
ihrem Kinde badende Negerin entfernt hatte,
nun in der Lage waren, Waſſer aus dem
Fluß zu trink en. An Trinkwaſſer fehlte es
auf der Reiſe wiederholt.--Es iſt nicht mög-
lich, im Rahmen eines kurzen Zeitungs-Refe
rats auch nur annähernd aus der reichen
Fülle des Gebotenen das wiederzugeben, was
wiedergegeben werden müßte, es ſeien deshalb
einige Bilder kurz ſkizziert: Die Flamingoheerde,
die Elefanten, die Antilopen, die Giraffen,
alle in Scharen auftretend, dann die pracht-
vollen Einzelbilder: Nashorn, erlegter Löwe
uſw. Profeſſor Heck, Direktor des Zoolo-
giſchen Gartens in Berlin, urteilt u. a.: „Bilder
wie die Flamingoſcharen, die Giraffenherden
und Antilopentränken ſind zum Einrahmen
ſchön, und in den Aufnahmen des ſogenannten
weißen Nashorns, jener ganz abweichenden,
beinahe ſchon vom Erdboden verſchwundenen
Art, iſt etwas geleiſtet, was man kaum noch
zu ſehen erwartet. Die erſten Lebensauf-
nahmen dieſes Tieres ſind ein Rekord in der
Geſchichte der Tierkunde Afrikas, der Berger
für alle Zeit unbeſtritten bleibt.“ Der
Lokalpatriotismus hat am geſtrigen Abend
eine ſchöne Frucht gezeitigt: Herr Dr. Berger
hat ſeiner Heimatſtadt mit ſeinem Vortrage
ein ſchönes, den Zuhörern bleibendes Ange
binde geſtiftet, und dieſe, ſtolz auf ihren
Landsmann, haben ihm, außer dem Vereins-
vorſitzenden, ſo oſtentativ und ſo nachhaltig
gedankt, daß auch dieſer Dank dem Herrn
Vortragenden hoffentlich etwas Bleibendes
für ſein Leben ſein wird. Auch an dieſer
Stelle noch beſonders: Oeffentlicher Dank!

Zum Kapitel „Handwerk“. Wie im
Reichstage, ſo iſt auch in einer dieſer Tage
in unſerer Nachbarſtadt Mücheln abgehaltenen
Verſammlung das Thema: „Handwerk“ er
örtert morden, aber, wie es ſchon in tauſend
früheren Verſammlungen gegangen iſt, ſo
ging es auch in Mücheln: Niemond wußte
Rat, der ſchwierigen Lage des Handwerks
beizukommen. Bemerkenswert war es aber
doch, was der Handwerker Rühlemann-
Querfurt ausführte. Er führte das Beiſpiel
der Vergebung der Poſtlieferung in Halle an,

ieſelbe habe die Genoſſenſchaft nicht erhalten,

III
Merseburg.

blas-, Porzellan-, Haus- u. Küchengeräte, Beleuchtungs- Artikel.

Grosse Auswahl in praktischen Weihnachts-Geschenken.

ſondern ein großes Geſchäft in Halle. Auf
Anfrage warum, antwortete Herr Staats-
ſekretär Krätke, das Handwerk habe ſich noch
nicht bewährt bei Lieferung. Auch die Bahn-
lieferung habe dieſelbe Firma erhalten. So
lange man dem Handwerk keine Lieferungen
übertrage, könne es ſich nicht bewähren. Auch
die höheren Kreiſe müßten ſich mehr für das
Handwerk intereſſieren, in großen Städten da
würden gern hohe Preiſe gezahlt in großen
Geſchäſten, Was helfe dem kleinen Handwerker
der Befähigungsnachweis, wenn doch aus-
wäcrts gekauft würde.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in
der Zeit vom 29. Nov. bis 5. Dez, tatſächlich er

zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19,00--19,50 Mk. Roggen 14 60--15,00
Mark, Gerſte 16,50 19 Mark. Hafer 15 40
16,10 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,00--19,50, Roggen 1450--1490,
Gerſte 16,00--19,00 Hafer 15,00--16,00 Mk.

Provinz und Umgegend.
Eiſenach, 5. Dez. Die Erſcheinung,

daß der Fremdenſtrom, der alljährlich
ſich in die Thüringer Lande ergießt, bei weitem
nicht in dem Maße zunimmt, wie der ſich
gewaltig ſteigernde Reiſeverkehr überhaupt,
wird vielerſeits auf den Mangel einer ein-
heitlichen Propaganda für den Beſuch Thü-
ringens zurückgeführt. Nachdem der letzte
Thüringer Städtetag ſchon eine Kommiſſion
zur Förderung des Fremdenverkehrs in Thü-
ringen unter dem Vorſitze des Oberbürger-
meiſters Liebetrau in Gotha eingeſetzt hatte,
hielt es auch der hieſige Fremdenverkehrsverein
für notwendig, in einem Rundſchreiben den
Zuſammenſchluß möglichſt aller Thüringer
Städte und Plätze, die für den Fremdenver-
kehr in Betracht kommen, anzuregen und zu
einer Verſammlung zwecks Gründung eines
einheitlichen Thüringer Fremdenverkehrsver
bandes einzuladen. Dieſe Verſammlung tagte
vorgeſtern hier und war ſehr ſtark beſucht, ſo
u. a. aus Eiſenach, Gotha, Mühlhauſen,
Weimar, Erfurt, Bad Sulza, Bad Köſen,
Naumburg, Mühlhauſen, Tabarz, Cabarz,
Waltershauſen, Salzungen, Liebenſtein, Hild-
burghauſen, Thal, Sonneberg, Colberg, Jl-

menau und Tambach. Nach längerer Debatte

Perl Meine diesjährige großeSWoeihnaohts-Ausstollung

wurde ſchließlich ein Antrag auf Gründung
eines Thüringer Verkehrs Verbandes ange
nommen.

Cuftſchiffahrt.
London, 6. Dezbr. Der am Sonnabend

nachmittag in Bayern aufgeſtiegene Ballon
„Touringelub“ lIandete mit zwei Jnſaſſen am
Sonntag gegen 10 Uhr nach einer aufregenden
Fahrt in Krikwell auf den Orknayinſeln.
Ein dritter Paſſagier ertrank in der Nondſee.
Die Fahrt dauerte 17 Stunden.

Kleines Feuilleton.
Furchtbare Kälte in Rußland. 100

Kiegiſen erfroren. Auf der Zentralaſtatiſchen
Bahn ſind etwa 20 Güterzüge unterwegs von
einem furchtbaren Unwetter überraſcht wor-
den. Die auf der Strecke liegen gebliebenen
Lokomotiven ſind eingefroren und
vollſtändig unter Sand begraben. Die Per-
ſonenzüge liegen ſeit vielen Tagen an den
verſchiedenen Stationen und können nicht
vorwärts. Die Paſſagiere leiden Mangel an
Nahrung mitteln. Die Arbeiter weigern ſich,
die mit Sand und Schnee verwehten Strecken
auszuſchaufeln, da ſie keine Kleider haben.
Es ſind infolgedeſſen Truppen requiriert
worden. Längs der Taſchkentbahn in dem
Kreiſe Petrowsk-Kaſalins ſind, wie das „Berl.
Tgbl.“ meldet, über 100 Kirgiſen und 5000
Stlick Pferde Kühe und Schafe erfroren. Jn
der Steppe herrſcht eine Kälte von 35 Grad
Reaumur. Die Lage der Nomaden iſt eine
verzweifelte. Beim Durchziehen der Steppe
findet man überall erfrorene Menſchen und
Tiere. Jn Andiſhan fiel roſafarbiger Schnee.

Der mitſtreikende Koſchat. Jn Wien
iſt es vortgen Sonnabend an der Hofoper zu
einem Streik der männlichen Choriſten ge-
kommen, inſofern dieſelben in der Aufführung
des „Lohengrin“ verabredeter Maßen den
Abend über nſcht ſangen, ſondern nur mur-
melten. Es wurden infolgedeſſen 48 Chor-
mitglieder entlaſſen, darunter auch der be
kannte Komponiſt der Kärtner Lieder, Thomas
Koſchat. Die Jntendanz der Hofoper ſorgte
für Erſotz.

e n5 Rabatt-Sparmarken. 55 Rabatt-Sparmarken.

Markt 33.

Nickel u. versilbert
7.50 9.50 13. I8. 25.

Derd des LS l

Weinflaschen
1.85 2.40 3.50
6. 9. 12.

Wein-
gläser

ff. Kristall Dtz.
5.50 6.50 7.50

Kristall
Dtz. 3.00 4.50

III
h

à 35 Pfg.

8 b u l

D. l nC

Reibemaschinen
1.35 1. 85 2.40

Sadnneater in alle
Donnerſtag, den 8. Dezbr., abends

7 Uh: Einakterabend: Die Heu
ſchrecke. Sonne und Erde. a

zum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundork,
Tieter Keller.Bräderlein fein. 1 Treppe

Ein Posten Römer

Schuſſſeper- Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Näheres Clobigkauer Str. 29,

9
2990

enthält viele nützliche und praktiſche Weihnachts- Geschenke
n

Kurz, Leder-, Spielwaren, Puppen und
Lurusgegenſtänden,

von den einfachſten bis zu den feinſten, in großer Auswahl
zu ſehr billigen Preiſen.

Alhin Hentze, Halle a. S.,
Schmeerstr. 34,

50 Rabatt. Sparmarken.

999999

nahe am Markt.
50 Rabatt-Sparmarken.

8
999009000500

Hpeiſe-Marzipan
Prima Qualität,

in Rollen und Broden t Pfd. t Mark
empfiehlt

Hermann Bucdlig,
Burgstrasse 24.

wagen
1.85 2.50 3.

Nachahmungen weise man zurücok.
Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.

S
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Mein diesjähriger großer V C i h n a ch t S v e r k a u f

hat begonnen und dauert bis inkl. 24. Dezember fort.
Jn allen Abteilungen ſind große Warenpoſten, die ſich beſonders zu Feſtgeſchenken eignen, zu anssergewöhnlich billigen

Preiſen zum Verkauf geſtellt.

Otto DobKowits, Merseburg, n Entenylan i. n
G c ese Jagdverpachtung. S]g—-—-—-—-DDie Jagdnutzung auf den Grund V h ht 97 ter eihngehts Festebezirks derGemeinde Oberkriegstädt empfehlewird im Gaſthaus zu Burgſtaden DE größte Auswahl in allen Arttran

y 8 am 24. Dezember d. Rauehtische, Ptageren, Luthertischeden Manne l e n 3 Uhr J- Wandbretter, Sschirmständer, Rüstenständer ec,
HB t S t I öffentlich meiſtbierend verpachtet. o für Da l enDer Verpachtung werden di s pazierstöcke, abakspfeiten

O W. Kossb er 9 n regſtsgültig gewor- Metall- u. Nickelwaren,
Juwelier und Goldschmied. denen Bedingungen zu Grunde ge Lederwaren

gehmucksachen. le perkriexetkat. den 7. D D. u billigſten Preiſen
erkriegstä en 7. DeBestecke. Irauringe. Zemtes 1910 en e A. arm III Mk l.

Shberne ersirber 9eräſe

e 500668re wo I u. KnabenAnzüge,Joppen u. Pelerinen

Hoſen
in jeder Preislage fertig am Lager,

ſowie Anfertigung uach Maß
gant und preiswert.Otto Philipp Schneidermſtr.,

Schmal' ſtraße 8.

900
Wichtig für Damen!

Kaufe zu hohen Preiſen hochelegante
Geſellichaftekleider, Ballkleider,
Koſtüme, gute Bluen, ſowie

Herrenjackett Anzüge u.ſ.w. Hohe
Heciſchaften werden geveten, geſällige
baldige Offerten einen Tag im
voraus per Poſt zu ſenden.
Hademar Reiter, Halle a.

Liebenouerſtr. 11.

AbHTUNG!

Es gibt mehrere Margarine- Fabriken mit dem Namen MOHR. Unsere altrenommierte Firma

I. L. Mohr, u Bahrenkeld,
hat mit den Erkrankungen in Hamburg nichts zu schaffen. Wir liefern unsere Ware nur ankaufmännische Gesehüte, Fahrrad,gut erhalten, wegen Veceung für

M. zu verkaufen. Offerte
unter A 400 an die Exped. d. Bl.

Hochherrſchaftliches

Die Margarine, durch deren Genuss die Erkrankungen vorkamen, stammt aus den

Altonaer Margarine- Werken Mohr Co.,

Remiſe uſw. )und großem Garten
iſt ſofort preiswert zu ver-
kaufen. Anfragen unter
F. 100. durch die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Diese Ware ist in kaufmännischen Geschäften nicht zu haben, sondern wird in kleinen Post-
und Bahnpaketen mit der Aufschnrift:

„backa“- Und „Luisa“-Margarine

mit Umgehung des Zwischenhandels direkt an Private geliefert.

Man Verlange in den Geschäften unsere bekannten und beliebten Marken, dann erhält manstets eine tadellose, schmackhafte und bekömmliche Margarine. Wir übernehmen für unsere
sämtliche Qualitäten jede Garantie!

Hochachtungsvoll S chöonste
Plattwa sche
erzielt man sicher mit

Brvillant-Glanz starke
en frifz Schochin roten Paketen mit

Schutzm. „Globus“
5 Uber al Vvorröstig.

A. L. Mohr,
G. m. b. II.

Bahrenkeld.

Ottensen. a Wohnhaus

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.
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Halle a. S.Ratskellor-Gebäude SS S r v 7 z7 Schmeerstr. l.
Wo in Weihnachtsbegart zeine Puppen und Spielwaren in guter Qualität zu Sspottpreison kaufen will, der besehe, bevor seinen Bedarf deckt

eine n Spielwaron-Husstellung, da ich viele ernnetteran.e habe.

r

hervorragend billig,

modbrnste Sachen,

Von 0 Pfg. bis [8.50.,
Schauſelpferae

in Hol-z, Vlaseh und el.
Von 2.,75 an bis 25 M.

Puppemwagen
mit Verdeck von 2.25 bis I M.

30 em 35 om 37 om 38 em 40 em 44 m 50 cm Wmit Gelenk e LFappenhälge, Leder, 30 cm, 80 Pt n Schlafaugen, 25 Pfg., Periteken Von 10 Pfg, an, Kauflüädem, Festungen, BRurgoem, neerter Dwpponrer vtesSäbol, F r Melme, Puppenatuben., Christhatimeehmmels (moderne Sachen) spottbillig.

MNeldeutsche rn Pant
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmüässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

Nachruf.
Am G. ds. Mts. ist unser Ehrenmitglied und Kamerad, der

Pensionär

IIerr GOs Wald Riblce
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen worden.

Der Verstorbene war das älteste Mitglied unseres Vereins
und gehörte ihm seit einer langen Reihe von Jahren an. Wir
betrauern in dem Dahingeschiedenen einen treuen und lebens-
würdigen Kameraden, dessen kameradschaftliche Treue und
vaterländische Gesinnung uns jederzeit vorbildlich war. h

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten e
werden.Merseburg, den 7. Dezember 1910. rein n Faſwirke von

Der Vereinehemaliger Artilleristen in Merseburg Merſeburg und Umgegend
und Umgegend. Donuerstag, den 3. Dezember,

GeGbeeeneeeee en nungMonats Verſammlung
in Rast's Reſtaurant.s 'orstandl. 8 zDu Florheim, ZlIroctr. 12. Familienabend ßerüchsichügen

Bürsten, Pinsel-. Kammuaren, des DomMännervereins.
Reise- und Toilette- Artikel.

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, FJſchias,Gicht, IJnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen

offen. n 8--1 Uhr.

n

Haushaltungs-Artikel in Holz, Korb, Solinger Stahl, Montag, den t Dezember, Sie bei Jhren Weihnachts- Einkäufen
Leder- und Seilerwaren. m Lage Dwon, die Mitglieder des Kemeinnützigen
Neun chan, t t Vortrag des Herrn Sup. Hithorn:

l Der Zauber der Heimat. 2 enG as, Porze an, eingun Der h n wird eingerahmt von
Heimatttedern r Fran m Dieſelben bieten bei ſoliden Preiſen in

Modell- Gäſte ſind willfommin. allen Artikeln beſte Qualitäten.
echt et hj Sanmtnse Polster-, Taperierer- Wir b ſten a Sparbücher, welſhe noch blaue Marken enthalten

alnp IIasc nen und Dekorations- Arbeiten bis Ende dieſes Jahres e nzulöſen, auch wenn die Bücher nicht
werden aut ausgeführt. Puppen- vollſtändig geſüllt ſind (2613Elektromotore ſeuben Tapeten teſte Müſer

Heissluftmotore, empfiehlt 9 agwer-e Betriebsmodelle dazu. Schi 5e H 6 m 7 T z S 2 8nene Lodenpelerinen M 5in grosser Auswahl bei II. See Nngelrf. S Bouiſſon Wäürke zu
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84. ersparen das Aussieden teuren Suppen-Otto Unmbelkannt Wohnung n ler fleisches. Nur in kochenckem W asser

autgelöst, geben sie sofort eine vorzügliche PFleisch-
Halle a. S. Ia Grosse Ulrichstrasse 1 a. 4 Zimmer, Klche, Kammer u. Zub. brühe. Bestens empfohlen von

ſof. zu verm. und 1 April 1911 zu Walter Bergmann, Gotthardtstr. 8 u. 10.
beziehen Neumarkt 39.

Kl. Rütterstrasse 4.Merseburg. II. C. Weddy-Pocenicke.
Weihnachts-Ausstellung.

Als besonders passende Weihnachtsgesehenke empfehle ich u. a.
Leib- Wäsche Gardinen Ginghamkleider OberhemdenBett- Wäsche Vitragen Druckkleider NachthemdenTisch- Wäsche Kaffee- Decken Halb woll. Kleider TricotagenKüchen- Wäsche Schlaftdecken Unterröcke ServiteursHandtücher. Reisedecken Strümpfe Krawatten.Weihnachts-Katalog

wird aut Wunsch Kostentfrei zugesandt.

x —J e e vFür die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Roman von O. Elſter.
25] Nachdruck verboten.

Jnzwiſchen hatte das Stubenmädchen einige
Erfriſchungen gebracht und auf den Tiſch ge
ſtellt. Neugierig ſah ſie ſich in dem Zimmerum, ob ſie den Fremden nicht entdecken könne

und ſchien ſehr geneigt, einige wißbegierige
Fragen zu ſtellen.

Arnold fertigte ſie jedoch kurz ab und
ſchickte ſie fort.

Nach einer Weile erſchien Ottokar wieder.
Er machte jetzt einen ganz anderen und
beſſeren Eindruck; der Jagdanzug Arnolds
paßte ihm vollkommen er hatte reine Wäſche
gezogen und Haar und Bart geordnet,
Und wenn auch ſein blaſſes eingefallenes
Geſicht und die eingeſunkenen, in unruhigem
Feuer flackernden Augen noch von Ent
behrungen und einem unregelmäßigen Leben
zeugten, ſo ſah er doch im allgemeinen an
ſtändig aus, ſo daß man ſich ſeiner nicht zu
ſchämen hatte.

„Jch bin Jhnen ſehr zu Danke verpflichtet“
hüb er an; doch Arnold unterbrach ihn

und, auf die Erfriſchungen weiſend, ſagte er
lächelnd:

„Davon ein anderes Mal, Herr von
Brunkenſen. Greifen Sie erſt einmal zu und
ſtärken Sie ſich.“

Ottokar ließ ſich das nicht zweimal ſagen.
Er ſetzte ſich und fiel mit einem Hunger über
die Speiſen her, daß man es merkte, wie er

Vermiſchtes.
Brandenburg a. d. Havel, 6. Dez. Jn der

Kreisſtadt Bel zig ate der n inkler,einer der angeſehenſten Bürger der Stadt, erſchoſſen.
Man fand den Toten in ſeiner Wohnung auf. Ueber
die Urſache der Tat war bisher noch nichts zu er
forſchen.

Paris, 6. Dez. Die Meldungen über die
Uebecſchwemmungen in Frankreich lauten
rer ſehr kritiſch. Sämtliche Deiche und Dämme
er unteren Loire ſind durchbrochen. Große

Strecken Land ſtehen unter Waſſer Jn der Nähe

3 e n ſener Be e 322 er a S FS d e d S S d e S er t e e d z e e e S
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lange nichts Drdemſiches gegeſſen daſte. Auch
einige Glas Rotwein ſtürzte er haſtig her
unter. Unter dem Einfluß des Weins röteten
ſich ſeine Wangen und nahm ſeine Geſtalt
eine ſtraffere Haltung an.

Daß der ſo unvermutet Zurückgekehrte in
der Tat Juttas Bruder ſein mußte, ſah Ar
nold an der jetzt deutlich hervortretenden
Aehnlichkeit. Dieſelben dunklen Augen, die
ſelben feinen Züge, die bei ihm nur durch
ſein abenteuerliches Leben, durch harte Arbeit
und wilde Ausſchweifungen den Adel und

die Reinheit verloren hatten, welche Juttas
Antlitz auszeichneten.

Endlich lehnte ſich der Geſättigte mit einem
Seufzer der Befriedigung zurück.

„Wenn Sie Jhrer Güte die Krone auf-
ſetzen wollten und mir etwas zu rauchen
geben“ ſagte er, und Arnold ſchob ihm
das Kiſtchen mit den Zigarren hin, von denen
ſich Ottokar eine anzündete.

„Ste rauchen ein gutes Kraut“, ſagte er
lachend, behaglich den Rauch in die Luft
blaſend. „Jch ſehe, die Landwirtſchaft wirft
doch noch etwas ab'“, ſetzte er ſpöttiſch hinzu.

Arnold ging auf dieſe Bemerkung nicht ein,
ſondern ſprach ernſt und ruhig:

„Sind Sie abgeneigt in der Stimmung,
Herr von Brunkenſen, Jhre Angelegenheit
ernſthaft zu beſprechen

„Zum Kuckuck, deshalb bin ich ja hierher
gekommen Jch konnte das Hundeleben nicht
mehr ertragen.“

„Sie waren zehn Jahre in Amerika

von Nantes dehnt ſich ein See aus, der eine
Länge von 200 Quadratkilometer beſitzt und ſtellen-
weiſe über 10 Meter tief iſt. Trotzdem iſt der Fluß
neuerdings um 10 Zentimeter geſtiegen. Bei
Angers erfolgte ein neuer Dammbruch, wodurch
eine große Anzahl Ortſchaften unter Waſſer geſetzt
wurden. Der Präfekt hat ſofort Truppen nach den
von den Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Orten
zur Kerreß abgeſandt, um die Bewohner bet
en Rettungsarbeiten zu unterſtützen und zu ver
roviantieren. Jn Savo yen erfolgte infolge der
ortgeſetzten ſtarken Regengüſſe ein Erdrutſch. 2500

Kubikmeter Erde und Felsmaſſen gingen bei Marcel
nieder. Die Nationalſtraße iſt hierdurch auf weite

nerstag, den S. Dezember 1910.
„Zwölf Jahre und ein ekelhaftes Leben

war es, kann ich Sie verſichern. Aber was
ſollte ich anders anfangen Hier hätten Sie
mich eingeſperrt und, mein Alter wollte nichts
mehr von mir wiſſen. Er hatte mir ja eine
hübſche Summe Geld mit auf den Weg ge
geben, aber das war bald zum Teufel.“

„Durch redliche, fleißige Arbeit hätten Sie
Jhr Leben neu aufbauen ſollen

„Teufel auch ich habe gearbeitet, Herr
Sehen Sie meine Hände an! Kohlenträger
bin ich geweſen und Caféhauskellner“.

„Laſſen wir das, Herr von Brunkenſen.
Die Vergangenheit mag vergangen ſein, wir
wollen ſie nicht wieder aufrühren. Laſſen
Sie uns lieber von Jhren Zukunfteplänen
ſprechen.“

„Jch habe keine.“
„Aber Jhr Kommen muß doch einen Zweck

gehabt haben
„Ja ich wollte den Alten um eine

Summe Geld bitten und dann verſuchen, mich
in Berlin durchzuſchlagen.“

„Womit
„Pferdehandel Da kann man Geld ver

dienen auch auf den Rennplätzen läßt ſich
Geld machen

„Jch würde Jhnen doch raten, einen anderen
Weg einzuſchlagen.“

„Gute Ratſchläge ſind wohlfeil.“
„Allerdings. Aber ich möchte Jhnen auch

mit der Tat helfen. Jch glaube kaum, daß
Jhr Vater Jhnen zu jenem Handel Geld
geben würde und daß es Jhrer Schweſter

Strecken unpaſſierbar geworden. Der angerichtete
Schaden iſt bedeutend. Auch aus Paris wird ein

weiteres Steigen des Waſſers gemeldet. Der Pegel-
ſtand der Seine hat ſich um 15 Zentimeter erhöht.

e

Graudeuz, 6. Dez. Hier ſind der Schmiede-
geſelle Matzat, ſeine beiden Kinder und drei
weitere Familtenmitglieder im Krankenhauſe an
Vergüftungen geſtorben. Zwei andere Per-
ſonen ſchweben in Lebensgefahr. Es liegt Nahrungs-
mittelfälſchung vor. Wahrſcheinlich hatten die Ver
gifteten Bonbons oder Schmalz genoſſen. Die Er
krankung erfolgte ſchon geſtern abend, ohne daß ihr
zunächſt große Bedeutung beigelegt wurde.

recht wär, wenn Sie Fhren Plan ver-
folgten.“

„Meine Schw'ſter iſt ein hübſches Mädchen
geworden meinen Sie nicht auch

Er blinzelte Arnold mit ſchlauem und
ſpöttiſchem Augenzwinkern an.

„Jch bin nicht befugt, ein Urteil darüber
abzugeben,“ entgegnete Arnold, leicht errötend,
da er den ſpö tiſchen Blick Ottokars ganz
richtig deutete. „Jm übrigen wiſſen Sie
wohl nicht, daß Jhr Fräulein Schweſter mit
dem Geſandtſchaftsattachee Malte von Bären
fels verlobt iſt 7

„Teufel, das iſt ja eine vornehme Partie
Da komme ich ja gerade recht zur Hochzeit.
Allerdings werde ich in meinem jetzigen Zu
ſtande kaum zur Verhe rlichung des Feſtes
beitragen.“

„Das iſt auch meine Meinung,“ ſagte
Arnold kühl. „Und ich glaube auch, daß Jhre
jetzigen Umſtände und Jhre Zukunftspläne
überhaupt nicht zur Verherrlichung Jhrer
ehrenwerten Familie beitragen werden.“

„Was wollen Sie damit ſagen, Herr
fuhr Ottokar auf.

„Bleiben wir ruhig, lieber Herr. Zur Auf-
regung liegt kein Grund vor. Jch meine
nur, daß Sie in Jhrem jetzigen Zuſtande
Jhrem Vater nicht vor die Augen treten
ſollen und können. Am allerwenigſten über-
raſchend das könnte dem alten Herrn, der
kränklich iſt, den Tod bringen.“

(Fortſetzung folgt.)

Gerichtszeitung.
München, 6. Dez. Das Landgericht München

verhängte gegen einen Wurſtfabrikanten wegen
Unſauberkeit im Betriebe und Verwendung ver
botener tieriſcher Beſtandteile eine Geldſtrafe von
1500 M. oder 15 Tage Gefängnis. Die Staat san
waltſchaft hatte 1000 M. Geldſtrafe bezw. 14 Tage
Haft beantragt.
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Der VBomben Attentäter von Fried

berg vor Gericht.
Gießen, 6. Dez. Unter außerordentlich ſtarkem

Andrang des Publikums begann heute vormittag
kurz nach 9 Uhr vor dem hieſigen Schwurgericht
die Verhandlung in der Friedberger Bomben und
Bankraubaffäre, die am 22. Juni d. J. in ganz
Deutſchland ſo großes Aufſehen erregte. Auf der
Anklagebank ſitzt der erſt 20 Jahre alte Monteur
Friedrich Karl Werner aus Kaiſerslautern in der
Pfalz, der ſeinerzeit mit dem Mechaniker Otto Winges
aus Leipzig zuſammen das Attentat gegen das
Friedberger Rathaus verübt hatte. Winges erſchoß
ich bekanntlich und infolgedeſſen richtet ſich die
nklage heute ausſchließlich gegen Werner. Vorſ.

um Angeklagten: Sie bekennen ſich ſchuldig
ngekl.: Ja. Vorſ.: Sie haben einmal bei

einem Juwelier in Kaiſerslautern für 8000 Mark
uwelen geſtohlen Angekl.: Ja. Vor ſ.:
ie haben ſich ſchon ſeit jeher für phyſikaliſche Ver

ſuche intereſiert? Angekl.: Jawohl. Vor ſ.:
Wo lernten Sie Winges kennen Angekl.: Jn
einem bayeriſchen Gefängnis, in dem ich meine
Strafe verbüßte. Jnfolge bedingter Begnadigung
wurden wir beide vorzeitig entlaſſen. Vor ſ.:

ie hatten ſich gegenſeitig in Jhren böſen Nei-
ungen verſtärkt? Angekl.: Ja. Vor rſ.:
ie Taten ſollten mit Sprengſtoffen vorgenommen

werden. Angekl.: Ja. Vorſ.: Wann wurden
Sie aus dem Gefängnis entlaſſen Angekl.:
Jm März vorigen Jahres. Vo rſ.: Jhre Eltern
haben Sie vor Winges gewarnt Angekl.: Ja.
Winges ſchrieb mir ſpäter, er wolle in Leipzig mit
Sprengpulver Erpreſſungen verüben. Jch habe daher
zunächſt Weißpulver hergeſtellt. Vorſ.. Jm
April hatte Winges in Leipzig bei einem Jngenieur

nterſchlagungen begangen. Angekl.: Ja, die
Staatsanwaltſchaft vermutete, daß das Geld bei
mir verſteckt ſei, und es fand daher bei mir eine
Hausſuchung ſtatt. Winges ſchrieb mir dann und
erwartete mich am Markt in Kaiſerslautern. Jch
verſchwand von Hauſe, und Winges händigte mir
bei unſerm Zuſammentreffen 200 Mark ein. Wir
trafen uns in Mannheim und gingen von dort nach
Frankfurt, wo wir einige Wochen in einem Hotel
logierten. Dann zogen wir zu einer Frau Engler
und richteten uns eine Werkſtatt ein. Die Apparate
kauften wir bei der Firma Lautenſchläger in der
Moſelſtraße. Vorſ.: Sie kamen nun mit Jhren
Verſuchen nicht recht zuſtande Angekl: Ja,
ich ſchlug daher vor, die Pulverfabrik St. Jngbert
zu beſtehlen. Jch war früher einmal dort und
kannte die Oertlichkeiten. Vorſ.: Wann fuhren
Sie dorthin Angekl.: Es war am 3. Juli.

Vorſ.: Sie hatten einen Teil Jhrer Diebeswerk
euge mitgenommen Angekl.: Ja. Vorſ.:
as andere notwendige Werkzeug kauften Sie in

Saarbrücken. Angekl.: Ja. Vorſ.: Die

Dynamitgewölbe in St. Jngbert ſind in die Erde
hineingebaut. Angekl. Ja, wir zerſchnitten

as Zinkblech und riſſen dann die Tür auf.
ns kam mein gutes Ortentierungsvermögen zugute.

Wir fanden zunächſt nur Zündſchnuren und gingen
daher in das Hauptwerk. Dort ſtahlen wir 80
d Dynamit und hoben es gemeinſam über den

aun. Davon nahmen wir zwei Pakete mit, die
ündſchnur ließen wir liegen. Wir fuhren mit etwa

40 Pfund Dynamit nach
handelte ſich für uns nur darum, das Dynamit,
das ja an ſich nicht exploſibel iſt, zur Exploſion zu
bringen. Der Angeklagte ſchilderte dann, wie er in
Waren verſchiedene chemiſche Verſuche vornahm.

ährend er im Laboratorium mit Knallqueckſilber
anſtellte, fuhr Winges in die Umgebung

von Frankfurt, um geeignete Orte für Verbrecher
ausfindig zu machen. Wir waren nun endlich ſo
weit, und es wurde die Erpreſſung an Bankier
Mayer beſprochen. Winges kam mit dem Vor-
ſchlage zunächſt heraus. Jn einer Schreibſtube an
der Zeil ſetzten wir die Briefe an Mayer auf. Jch
war anfänglich mit dem Verbrechen nicht einver-
ſtanden. Vorf.: Die Briefe haben Sie aber mit
entworfen? An gekl.: Ja. Vorſ.: Wieviel
Dynamit war in den Blechbüchſen, die Ste zu
Mayer trugen Angekl.: Wir nahmen etwa 50
Gramm mit. Wir fuhren dann die Bockenheimer
Landſtraße entlang bis zur Villa des Bankiers.
Vorſ.: Haben Sie die Bombe niedergelegt
Angekl.: Nein, das hat Winges getan. Vor ſ.
Sie waren aber doch der Fachmann Angekl.
Winges hat ſich aber auch von jeher für Spreng-
ſtoffe intereſſiert.

Gießen, 6. Dezbr. Jm Verlauf der
Verhandlung kam die Friedberger Affäre zur
Sprache. Darüber erzählt der Angeklagte:
Nach dem Frankfurter Attentat faßten wir
den Plan, die Reichsbanknebenſtelle in Fried-
berg zu plündern und dann nach Amerika
auszuwandern. Am 15. Juni logierte ich mich
im Burghorel ein. Wingeß mietete ſich hier
ebenfalls ein Zimmer für eine Woche und
bezahlte den Preis im voraus. Jn Frankfurt
a. M. war der Plan gefaßt worden, die
Reichsbanknebenſtelle in Friedberg zu plündern.
Um die Aufmerkſamkeit der Einwohnerſchaft
von der Tat abzulenken, wollten wir zunächſt
eine Bombe legen. Jch fuhr der Ange
klagte fort ſtellte eine Höllenmaſchine her.
Jn der Nacht ſollte dieſe in der Vorſtadt
plaziert werden. Während der Aufregung
infolge der Exploſion wollten wir dann die
Bank berauben. Wir waren verſchiedentlich
zum Geldwechſeln auf der Bank und beſahen

rankfurt zurück. Es
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uns hierbei die innere Einrichtung. Wir hatten
ns auch über die Umgegend informtert.
ir fuhren von Friedberg ſtets nach Frank

furt zurück. Die Höllenmaſchine enthielt 1
bis 2 Kilogramm Dynamit, als Sprengwerk-
zeug verwendeten wir eine eiſerne Kanalröhre.
Die Maſchine wurde in einem ſchwarzen Muſter
koffer montiert und von einem Dienſtmann
von der Bahn in das Burghotel gebracht.
Die Höllenmaſchine war mit einer Uhr und
einem Element verſehen. Ferner hatten wir
noch zwei kleine Handbomben. Sie waren
in einem dünnen Blech eingeſchloſſen. Die
Höllenmaſchine ſollte nachts an einen Ort
gebracht wirden. Nachmittags ſollte ſie ex
plodieren. Jch wollte die Höllenmaſchine zu
nächſt in die Burg bringen. Am 22. Juni
ging ich nach Friedberg und traf dort mit
Wingeß zuſammen. Wir aßen bet Trapp zu
Mittag. Jch ſagte zu Wingeß, daß ich die
Bombe nicht gelegt hatte, weil ich zu wenig
energiſch wäre. Wingeß ſagte, er habe das
erwartet. Dann ſchlug ich dem Wingeß ver
ſchiedene Oertlichkeiten vor, darunter auch das
Rathaus. Wingeß hatte das Rathaus auch
beſichtigt, ebenſo wie ich. Der lebhafte Ver
kehr ſollte die Ausführung des Planes, die
Höllenmaſchine dort unterzubringen, begün-
ſtigen. Jch trug die Höllenmaſchine nach dem
Mittageſſen in die „Reichskrone“,. Dort ſtellte
ich im Garten der „Reichskrone“ die Uhr ein.
Das Fahrrad hatte ich in der Wirtſchaft von
Steinhäuſer ſtehen. Jch holte es, und nach
dem ich die beiden weiteren Bomben daran
befeſtigt hatte, brachte ich es vor das Café
Hock. Mit den Bomben wollte ich auf der
Flucht die Verfolger abhalten. Die Zünd-
ſchnur der Bomben brannte langſam und
entwickelte viel Rauch. Die Höllenmaſchine
im Rathaus Jch ſtellte die Höllenmaſchine
ſo ein, daß ſie nach etwa anderthalb bis zwei
Stunden explodieren mußte. Wingeß war bei
dieſer Manipulation nicht anweſend. Dann trug
Werner die Maſchine fort. Der Kaſten war
verſchloſſen. Werner ſtellte ihn in einen
Winkel an der Treppe des Rathauſes auf.
Wingeß war während dieſer Zeit in der
Kaiſerſtraße. Er ſtand beim Hotel Trapp

Ter nen halkon, da es damals regnete.
Wir trafen uns, erzählt Werner weiter, in
dem Café Hock, auf der Kaiſerſtraße, tranken
Kaffee und aßen Eis und warteten, bis die
Exploſion erfolgte. Auf die Frage des Vor
ſitzenden, ob er ſich nicht bewußt geweſen wäre,
was er durch die Exploſion für Unglück an
richten könne, und daß er Menſchenleben ge
fährden könne, erklärt Werner, er ſei ſich aller
dings während des Kaffeetrinkens bewußt ge
worden, an welchen gefährlichen Platz er die
Maſchine geſtellt habe und welches Unheil er
anrichten könne.

Provinz und Umgegend
Knapendorf b. Merſeburg, 5. Dez. Geh.

Kommerzienrat Dr. Lehmann Halle ver
anſtaltete am Mittwoch in vergangener Woche
auf ſeinem hieſigen Jagdrevier Treibjagd.
Von etwa 40 Schützen wurden insgeſamt
258 Haſen, 37 Rebhühner, 6 Faſanenhennen
und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Halle, 5. Dezemser. Ein Seminar für
Genoſſenſchaftsweſen ſoll nach dem Plane
der Regierung in Halle a. S. errichtet wer
den. Die Mittel werden durch den neuen
Etat angefordert. Für die Wahl der Uni
verſität Halle war die Erwägung beſtimmend,
daß das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts
weſen in dem Arbeits gebiete dieſes Seminars
eine beſonders große Rolle ſpielen wird und
die Univerſität Halle in ihrem zahlreich be
ſuchten land wirtſchaftlichen Jnſtitut die Land
wirtſchaftswiſſenſchaft beſonders pflegt. Das
Seminar wird ein Seitenſtück zu dem Göttinger
Seminar für Verſicherungsweſen bilden. Man
erwartet von ihm naturgemäß auch die Aus
bildung tüchtiger land wirtſchaftlicher Genoſſen
ſchaftsbeamter. Die Univerſitätsverwaltung
rechnet dem Vernehmen nach bei der Lehr
arbeit in dem neuen Seminar auch auſ Unter
ſtützung durch die Halleſche Landwirtſchafts
kammer mit den beſonders tüchtigen, ihr zur
Verfügung ſtehenden Kräften.

Für die Redattſon verantworiich Ru dorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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